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Schöpfung ® ist.Aus denselben Gründen Prinzi der M rali „mittelbar
werden WILE auch :asech MUSSCHL, daß ein Gewollten der Zulassung Übels,
Arbeiten der rechten Gestaltung der das als olches nıicht unmittelbar SC-
VWelt heilsbedeutsam ist, daß dieser wollt ird aber tatsächlich (Blr Tat
Arbeıt der Mensch SC1HN eıl wirken und die auf das ute hıingeordnet IST De-
verwirken ann Die na Gottes gleitet In solchen Sıtuation darf
Christus WIT: auch in solcher Arbeit (erstens) der Mensch NUuUr das Sıttlich-
ansenNOmMm oder abgelehnt un: be- Gute wollen Dieses mMı (zweitens)
zieht S16 autf das W eil oder Un- ebenso unmittelbar aus der YTatsetzung
heil Den politischen, wirtschaftlichen erfließen W IC das zugelassene bel Ein

Unsittliches dart niıemals als Mittel ZU.un gesellschaftlichen Dingen ıst also
nicht jeder Heilsaspekt S  OHMMECN., Guten gewollt werden. Das bel ul

Was eiIN aktives Widerstandsrecht (drittens) unvermeidlich SC117. Wenn
tyrannische Staatsomnıipotenz be- also 106 gerechte UOrdnung Staat

trifft ISTt dıese Frage Hinblick uf auf nıcht gewaltsame We  1Se erreicht
werden kann, ist unsittliıch, Gewaltden () Juli 1944 (Attentat auf Hitler)

oft DA  tert worden “. Die grundsätzli- anzuwenden Es mu f ndlıch (viertens)
che Erlaubtheit aktıven Wider- ine ANSCHMLESSCNE Proportion zwischen
standes ist für den katholischen Chri- dem intendierten guten Zweck un: den
sten geklärt® I Die ev.-Iutherische 081- eingesetzten Mitteln bestehen. Dann ist
tLi1oOnN diesem Problem ISTt schwanken- der aktıve Widerstand 10N€ yran-
der. emerkt Walter Künneth „ W  Ir Nel nämli;ch nicht LU unklug, sondern
haben uns dıe generelle uUunSCS1- auch sıttlich unerlaubt, WEeNnN InNan VOT -

cherte ese ausgesprochen, daß jeder aussehen kann, dails die etzten inge
schlimmer als die ersten würden DaßStaatsbürger sıch bestimm-

ten staatlichen Notsituation Recht damıt dem Ermessen ehristlichen
Ar gewaltsamen Widerstand besıtzt... (Sewissens e1nN Spielraum gelassen ırd
Die Verallgemeinerung des Wiıder- un! gelassen werden muß, 1ST einsich-
standsrechts öfifinet die Türen allzuweit tıg Von daher ann der 'Tat keine
hın ZUC Anarchie. Gleichwohl liegt auch Öbrigkeit, aunch keine kirchliche, die SC-

wı die sıttlichen Grundsätze ZU VOCI -dieser These, welche jedem Menschen
prinzipiell C112 Recht ZU Widerstand ündigen hat dem einzelnen sıtt-

liche Entscheidung Krage ab-11N€ entarteteÜUbrigkeit zuspricht
eiIin Wahrheitsmoment.‘‘? Die „Hand- nehmen Hans Wulf G6,]
reichung dürfte hier och e1t —

ernder SC1IN. „Kıne recht verstandene
Lehre V‚  — der Obrigkeit dıe uns den OstmitteleuropaGehorsam irdische Iyrannen alg

zwıschen den Reichen!C111 u«c christlichen Lebens auferlegt
1äßt uns auch 10N€ rückende irdische
Ordnung als (GGottes gute Gabe erken- Als Leo I17 Weihnachtstag 800 dem
181  - s() WIC die 5öte und Schrecken dıe- fränkischen Herrscherarl dem Großen

die Kaiserkrone aufsetzte und das OM1-
SCT Welt ertragen“ (12) sche olk laut zustimmenden Jubele Praktizierung solchen Wi- ausbrach da Wäar für alle sichtbar SC-derstandsrechts 1st OoOrJıentieren den macht wWwWAas machtmäßig bereits estand

6  6 ber das hier beachtende Problem
Kirche und Naturrecht sıehe Jose] Fuchs Diesem Aufsatz liegen besonders

Bıs-Lex Naturae. Zur Theologie des Natur- Werke zugrunde Hans Rothjels,
rechts. Düsseldor} 1955, 9 E marck der en und das Reich

Mart Pribilla, Deutsche Schick- Stuttgart 1950 und Konstantıin Frantz Der
salsfragen, 1956, 285—3185 Föderalismus, Maiınz 1579 Wo 516 wort-

2278 lich zıtlert werden, geschieht die Angabe
9 Künneth Politik zwıschen Dä.- der Seiten mıiıft der AbkürzungR — Rothfels

undF — FKrantz,110 und ott Frankfurt 1954 306—307.
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daßnämlic die christliche Welt i1n ZW € organisation.Diesgewährte der ber-
Imperien aufgeteilt Wär,. nationale Reiéhsgédähk‚e, sowohl der by-Beide Reiche hatten ihre Kern- und zantınısche als auch un och mehr
ihre Randgebiete und beide strahlten derjenige des Abendlandes, der ab-
über ihre CISCHEN TeNzenN noch eıt geschwächter orm selbst 19 Jahr-
hinaus. Die religiös-politische Ausstrah- hundert och fortbestand
Jung VOo  — Byzanz 5115, Wenn WIT uns auf 1r wollen nıcht verklären,
Kuropa beschränken, ber den Balkan nichts verklären gibt e hat auch
und dann Lauf der eıt tief ach Ostmitteleuropa wıeder olks-
Nordosten den russischen aum hiın- tumsgegensätze un: -kämpfe gegeben;
1, Der westliche Impuls _ nahm Vo  b aber wıeder sıegte auch einhöhe-
Aachen SECeINEN Ausgang un! wirkte rer UOrdnungsgedanke, daß dıe Sub-
Lauf der Jahrhunderte hıs nach Polen anz der einzelnen Volksgruppen nicht
und 11S Baltikum hinein In der Ukraine, durch Gewalt erstickt wurde. Die erste

Böhmen un Mähren, Ungarn, grundsätzliche Bedrohung dieses Misch-
Kroatien, Serbien un Bulgarıen rFansen gebietes kam nicht sehr VOo natıo0-
UOsten un VWesten relig1ös un oft auch nalstaatlichen Denken her als Vo  — der
politisch den Vorrang, his sıch C1INe gleichmacherischen Staatsräson absolu-

feste Scheidungslinie der Macht- ter Monarchen.
bzw. Kınfiußsphären herausbildete Nehmen WIT alg Beispiel aus dem Bal-

Als Konstantinopel untergegangen tikum den livländischen Föderativstaat.
Wal, übernahm KRußland SEIN ımperlales Seine landständisch-genossenschaftlicheErbe. HKa fühlte sıch als drittes Kom, dem Verfassung, dıe sich un! Jahr-
dıe politisch-religiöse Reichsidee VOoO  e hundert durchsetzte, konnte sıch urce
Byzanz nunmehr anvertraut WAar. eıt alle Wechselfälle der Geschichte hıs 10S
Peter dem Großen greiit ciese 1MLDE- Jahrhundert hindurchretten, selbst
riale Dynamik auch Westen kräf- unter Tremden Herren, den Königen von
lıg UuS,; olen un! Schweden un: dem russıschen

Zaren. Als Peter der TO frühenNoch ann sich Ostmitteleuropa be-
haupten Es esteht entweder aus - Jahrhundert Livland eroberte, VeOeLr-
abhängigen Staaten W IC Großpolen mıt briefte die ständischen KigenrechteLıtauen oder aus Ländern dıe Z W Jem des Gebietes. Obschon der livländische

oder dem anderen Reich D Landtag praktisc VOo  — der Rıtterschaft
gliedert oder angegliedert sınd, aber beherrscht wurde, hatte auch das Bür-
Tra der reichischen Tradition ihr völ- gertium eın bedeutendes Maß Selbstver-
kisches und kulturelles Kigenleben waltung. Obwohl dıe baltische Staats-
großen un SANZCH ungestört führen idee wesentlich deutschen Ursprungskönnen, Böhmen un Mähren, Un- wWäar un VO  ; Deutschen getiragen wurde,
Sarn us  z Auch Preußen un das altı- n]ıemand ernstlich daran, Lıven,

Letten un! Esten unter Druck NZzU-kum gehören azu Hs ıst e1in e1genartı-
SCS Zwischengebiet Wie sınd da die deutschen Wenn auch ihr politischesverschiedenen Volkstümer ineinander Mitspracherecht wünschen übrig 1eß
geschoben! Im Baltikum Deutsche, Li- ihr Volkstum wurde erhalten.
tauer Polen, Esten, Letten un Kussen; In Preußen finden WIL 110 ähnliche

Polen aulser dem polnischen Volk Gemengelage. „Aus Menschen der VOETIT -
noch Ukrainer, utsche un Litauer: schiedensten deutschen Stämme un: AUIN)

Böhmen und Mähren Yschechen, Splittern remder Zunge TeU-
Deutsche, Slowaken;: Ungarn Slowa- ens Ustprovinzen aufgebaut worden.
ken, Magyaren, Deutsche. Kroaten uUSW, hatten sıch alten Ordensland

Wollte diese CNS verzahnte Olker- Oberdeutsche un! Niederdeutsche, Hol-
elt menschlich und friedlich ZUSam- länder un! französische Reiugies, Eng-menleben, edurite S16 eıt- länder un! Schotten zusammepgefun-maschigen, samen Gemeinschafts- den dazu wurden ıIL  -Nordosten nd
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Südosten der TOVINZ Litauer un: Ma- werden. Ostmitteleuropa SC-
angesiedelt““ (R 264) Sie alle eb- rıet 18010 Zangenbewegung vVoxnl Osten

ten nebeneinander, un soweıt S1IC VOT - un W esten her
Zwar dıe Balten bereıtsschmolzen, geschah natur-

lichen Vorgang, ohne nationalen un Jahrhundert CZWUNSEN
T un ohne Gewalt SCWESECNH, fürreichische Ereiheit un TC1-

Der fürstliche Absolutismus hat für cOhisches ec kämpfen: ‚„Der Zar
un das Keich, el dem Rechtalle diese Gebiete Trobleme gebrac

S16 entsprangen indessen nıcht dem Ge- tehend und VO Rechte geschützt, das
gensatz der olkstümer, sondern dem- wWwWäar dıe Zuordnung die den NUN€

EN1ISEN zwıschen 1Ner bündischen, and- Jlerten Ländern Luft ZU Atmen und
ständischen un: zentralistischen ZULC Pflege ihres Sonderseins ewährte
Staatsauffassung Auch dıe unglück- 193) Aber solange dieser amp L1LUTC

selige un olgenschwere Teilung Po- die zentralistische Staatsräson
lens erga siıch nıcht etwa aus nationalen des kaiserlichen Kabinetts führen
Imperialismen sondern aus dem Aus- wa 1€e€. er aussichtsreich. Er wurde
dehnungsdrang aufklärerischer macht- indessen mıiıt dem Aufkommen der all-
|üsterner Monarchen (Katharina 81 russischen bzw. der slawophilen Strö-
Friedrich I1 un 0S 1L.) Auch dıe HUNSEN, des Liberalismus und des mıiıt
Polen selber wuflten das sechr wohl rst dem Nationalismus verbündeten Mas-
alg 19 Jahrhundert die nationalen sengedankens schwieriger twa
Schlagwöı ter auch über Ostmitteleuropa unier Alexander I1 (1859 begann
hinwegtönten, gann e1in Abschnitt der dıe Lage für die baltischen olkstümer
Gärung un Unruhe Der nationalısti- krıtisch werden die Kussifizierung
sche Virus machte sıch auf dreifache drohte
We  1sSe bemerkbar Erstens durch ideelle Nach der Revolution VO.  - 1905 schien
Ansteckung der einzelnen Volksgruppen e5 für Augenblick als ob der Zar
selbst die dadurch sowohl dıe erkannt hätte da{fis dıe Preisgabe des
übrıgen Volkstümer unduldsam, als auch reichischen Gedankens auch C166 Preis-
dem Staat gegenüber anspruchsvoll WUTr- gabe des Kalisertums SC1I In der 'Tat 51115
den Zweitens durch den Herrschafts- nıcht mehr 1Ur dıe Russifizierung
anspruch der Slawophilen russischen der Ustseeprovinzen S1N$S auch darum,
Reıich Drittens durch die natıonalstaat- welche Kräfte Rußland ZUT Herr-
liche eWwegung deutschen aum schaft gelangen ollten 194) Nas

Die nationalstaatliche Ideologie 1STt Zarenreich als solches stand ZUC rage
Westeuropa gewachsen Sie konnte —_ In Gebiet, das UT der Weite
nächst Mitteleuropa Widerhall brüderlichen bündischen Gefüges
finden rst dıe französischen Revolu- Frieden erhalten Waäl, stießen dıe
tiıönsheere un: apoleons Kriegszüge Ansprüche N6 Machtstaates hineln,
haben ıhr gunstıgeren Nährboden dessen zentralistisches Streben VoNn —
bereitet. ogar Rußland. Auch auft tionaler Dynamık verstärkt un über-
Ostmitteleuropa Kunken der hitzt wurde Von Osten sowohl als VO  -

Westen drohte das Zwischenland derGlaubensliehre er Völker gefallen. Aber
noch entfachten S16 keinen Brand Dann emengten olkstümer ZULC utigen
geschah das Verhängnisvolle den Walstatt machen Denn auch Preußen
alten reichischen Gebieten, den Krblän- kündigte den alten Lraditionen. Der be-
ern des byzantınıschen un: des eili- reıts VO.  - Friedrich I1 eingeleitete Bruch
SCH ömischen Keiches, dıe bısher schüt- wurde ı Jahrhundert endgültig. Ks
zendes ach für 116 bunte 1e1NeL VOo  > wWäaär der Tat ein Bruch mıt den hbesten
Nationalitäten d  I, drängte und wohltätigsten preußischen Über-
der nationale Gedanke ZUr Vor- un lieferungen „ Während das Preußentum
Alleinherrschaft er Reichsboden keinen eigentlichen Angriff auf die Na-
sollte nach nationalstaatlicher Elle ab- tionalität bedeutete erklärte den De-
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batten des Jahres 1367 e1iIn polnischer e1ine deutsche, aber eben desw;eg(?1.1jauch
Abgeordneter: , Was en WIL Gemein- C1iINe europäische Aufgabe erfüllen,
1cAhes Ne€ auf nationaler un beides forderte VOoO  — ihm, S1C  h
Grundlage gebildeten Bunde, den eCc1N keine nationalstaatliche KEnge treiıben
gemeinschaftliches deutsches Band lassen. Denn Deutschland War das Reich
schließt?** 0J/00) Und W IC hatte ”d eın blofß staatliches, sondern —r
e1MN Abgeordneter AUS Oberschlesien 851 gleich überstaatliches un völkerrecht-

preußischen Landtag esagt ( ”W  M liches Gebilde 66 (F 309)
Oberschlesier wetteitern nıcht deut- Natürlich konnte das entschwundene
scher nıcht slawischer, sondern preufßi- Reich veränderten e1ıt nicht
scher Vaterlandsliebe‘‘ 85 Anm. 4Ö) infachwıeder kopiert werden. Frantz

Am treifendsten hat Constantin Frantz entwirft deswegen eC1inN nicht Gleiches,
das ursprüngliche Wesen des Preußen- sondern UTr Kntsprechendes HNen mıiıt-
tums un C1MN): Aufgabe festgestellt un teleuropäischen Ordnungsplan mıt

deutlichsten erkannt, WO der PFeEU- gestuften Köderation. Dieses gestufteBischen Geschichte diıe Weichen falsch bündische System hätte den (Gen1us
gestellt worden sınd. Preußens frei un:! weıt gehalten, en
e deutsche Frage War die Miıtte für die Belange SC1HNEeS Lebensraumes,

des etzten Jahrhunderts rıngen C dem viele Volkstümer, Sprachen, Ge-
worden. Aber S16 Wäar zugleich 1N€ Frage räuche un Sitten heimatberechtigtKuropas, un besonders Mitteleuropas. .e föderative Kinigung Mittel-
Deswegen hätte S16 gelöst werden CuUuroDas Wäar für Constantin KFrantz noch
HMUSSCH, dafß einerseıts dem nationalen AUS weıteren TUnN! lebensnot-
deutschen Gedanken Genüge getlan, —_ wendig Rußland dessen furcht-
derseits der Fortbestand der ostmittel- baren Schatten hlerın Alexis de
europälschen Friedensordnung 05- Tocqueville un Donoso Cortes VT -
licht worden WäarTre. Die Entscheidung wandt miıt prophetischem Ahnungs-
VOo.  an 18366 entsprach diesen Lebensinter- vermögen über KEuropa aufsteigen sah.

nicht Sie War e1nNn Staatsmäannı- Constantin KFrantz ıst e1in preußischerscher Irrtum Fragen WIT unNns W 16 Pfarrerssohn und. War selbst pre  1-ıhm kommen konnte, 95 IsSt der tiefste scher Beamter, un wahrhaft begeistertGrund der falschen Ansicht VOo  — der pricht VO. alten ursprünglichenpreußischen un: deutschen Geschichte Preußentum. In der 'Tat War dessen
suchen . Gc (F 2ö1) „Indem i11Nan übernationale Offenheit mıiıt SCINET (Ge-

nämlich die Bedeutung des deutschen schichte gegeben, Wäar Vorposten nıcht
Kolonisationsprozesses un des damit bestimmten Volkes oder Staates,gegebenen Unterschiedes zwıschen dem sondern des Reiches un: der Christen-
östlichen un westlichen Deutschland heit. und jeder Wäar SC1INEN bieten
verkannte., verkannte na  —; auch dıe wah- willkommen der dabei mıtwirken wollte
Ten Grundlagen un den wahren Beruf Mit diesem Gepräge spiegelte das alte
des preufßischen Staates. WiillSCNH,da{fß Ordensland vollendeter VWeise das

wirkliche Basıs ] SCINEN östlichen übernationale Wesen des Heiligen Rö-
Provinzen: liege, un daß CT, W16 aus mischen Keiches, das sıich später C1IN
der deutschen Nordmark hervorging, bündisch--mitteleuropäisches Ordnungs- ;auch prinzipaliter ZULC Wirkung - nach gefüge hätte verwandeln sollen
Norden und Osten bestimmt SC1,Täuschte Dieses altpreußische Lebensgefüge
INan sıch über diese handgreiflichen wurde VOoO nationalstaatlichen Einheits-
Dinge, entsprang das wıeder daraus, willen ödlich edroht. So geschah CS,daß INnan die deutsche Keichsgeschichte daß die naturhaften un: hıstorischennıcht bIis auf iıhren Ursprung verfolgte, Gegebenheiten Ostmitteleuropas VOo
sondern lediglich nach den etzten Jahr- Osten un Westen her UTC| ortsfremdehunderten urteilte .. 66 (F eb  P nationale un nationalistische Ideo-

Nach Frantz hatte Preußen durchaus logien die Zange wurden.
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Waren ı9808  m dieStaatslenker iınRuß hie nich! das ıtionalrussi-land un Preußen blind, daß S16 nıcht sche oder panslawistische'S_£aatsdenkeu‚
erkannten, welch Cc1IiHh Verhängnis siıch sondern auch das nationaldeutsche WUÜUTL-
Jler anbahnte? Nicht alle Manche Vo  am} den abgelehnt Die Balten erfüllten den
ihnen erkannten CS, zumal Bismarceck Ks Begriff des Nationalen mıt höhe-
1st geradezu erschütternd W1I16 tief TE  —_ Gehalt Wäar ihnen erstlinig C1IN
Erkenntnis S1NS, Rothfels weiıst 1MMMeTr Bildungs- un: Kulturbegriff. IDhes g_
wıeder darauft hıin. Erschütternd des- statitetie ihnen, loyale Bürger des Zaren-
WeESCH wel Bismarck nıcht danach g— reiches SC1IHN un: zugleich INDNISCH
handelt hat Wir IMUSSenNnN 1eT sStrenger Anteil gesamtdeutschen geistigen
urteilen, als Rothfels 65 tut der ih Leben nehmen. Ks ist eın Zufall, daß

Herder der romantische Anwalt allerTOTZ em rechtfertigen möchte. Der
große re  1SC.  e Staatsmann konnte der Volkstümer die als gleichberechtigte
Versuchung nicht widerstehen, die Glieder grolsenMenschheitsfamilie
deutschen Binnenland entfachten nNnall0- sah, e1in WarL,.

Ihesem Universalismus aus der eıtnalen Knergien VOT den Wagen SCLINES
Staates SPAaNneN, ih: ZUT eut- Alteuropas lief die neupreußische Staats-
schen Vormacht und stärksten Groß- Bismarcks schnurstracks zuwıder.
macht des europäischen Festlandes Daß Preußen S1IC. deutschen aum
machen. Er der alles hätte tun MUSSCH, orkämpfer des Nationalismus

Bunde mit Osterreich den für machte mußte den Balten W16C e1N Verrat
el Staaten un! für SaNz Mitteleuropa erscheıinen, e1N Verrat SC1IHNCL Sen-
gefährlichen Zündstoff dämpfen dung, e1in Verrat der übervölkıschen
i hat iın für Ne 1ele ZU. Glühen Gemeinschaft Östmitteleuropas ein Ver-
gebracht Nur wollte £1 auch ral letztlich Deutschtum selber So-
dıe Feuersbrunst sollte VOo preußischen lange Preußen den Ruf genoß, ein Staat
Osten fernbleiben Die Geister, dıe CI, der Nationalitäten SCHIH, konnte E
WEeNnNnNn nicht gerufen, doch Sar beim Zaren als ürsprecher für das
ienste geste hatte, sollten zahm ihr edrohte Baltendeutschtum auftreten.
Wesen ablegen, sobald die Oder über- Nach 1566 Wäar damıt vorbel. „Es ISTt
schritten Wäar.: Das wWar e11Ne6 geradezu ja überall Osten SCWESCH, daß die

un! fast unglaubhafte Gutgläu- Reichsgründung dem Deutschtum, das
bigkeit draußen blieb, schwere Verluste brachte‘‘

Um wIievie. nüchterner urteilten da 202) Als Königgrätz geschlagen WwWäar
die Deutschbalten! S1e, die VOoO staats- äußerte ein baltischer Beobachter „Der
nationalen Russentum bedrängt wurden, Deutschland eingetretene mschwung
erkannten dais die Nationalstaatsbewe- ist eın Motiv mehr geworden, uns den
SuUunNns ihr schlimmster Keind War S1e Hals umzudrehen“‘ (R 202)
machten i diesem Urteil keinerlei Un- Friedrich Klenk G.J
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